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t10N miıt gleich 1er tellen un: Cyrıll VO  —3 Alexandrien, bei dem Kor S, als „Prototyp
cseıiner christologischen Aussagen‘ tfungıiert, den Lateıinern, WwW1e nıcht anders CT -

Warten, Augustinus. Zur Dıtfferenziertheit des Ergebnisses tragt nıcht wenıg die VO
Autor angewandte Vorgehensweise bei Dazu gehört, da jedem einzelnen Autor eın e1-

Kap un! praktısch jedem Vorkommen VO  ' Kor 8,9 be] demselben eın eigenerAbschnıitt gewidmet wırd es Zıtat VO Kor 8! wırd dabei MIt seiınem
oft sehr weıt gefaßsten Kontext in deutscher Übersetzung vorgelegt und das Ergebnis der
Analyse 1n entsprechenden Überschriften festgehalten. Be1 eiınem Autor W1e€e Augustinusunterscheidet eLtwa tolgende Aspekte der Bezugnahme b7zw. Verwendung VO

Kor 869 das Armwerden Christi 1m Geschehen der Inkarnation, Passıon des Ar-
mutslebens, Todes und Herabstiegs 1in die Unterwelt, die Erhebung des Armgeworde-
IC Auferstehung Christi, der Reichtum Christi, seıne Gleichheit mıt dem Vater,

die Zuordnung der Armut SA Reichtum Christi, Armut als Demut: „Strukturelles
Faktum der Inkarnation“ und Beispielhaltung Jesu, Christı Gegenwart 1n den Armen
un:! 1n der Kirche, der Braut eınes Armen. Angesiıchts des Christus 1St Armen-
hılfe gefordert, die soteriologische Rolle Christi der Tausch zugunsten der Menschen,

derselbe, der 1mM Hımmel reich Ist, wurde auf Erden AL Kor 5597 als Präex1-
StENZAUSSAZE: natıvıtas ıIn priıncıpio. Um der Gefahr begegnen, die Studie einer blo-
kem Sammlung kommentierter Texte werden lassen, bietet das Schlußkapitel den
Versuch eıner Synthese der 1n den VOTaUSSCHANSCHNECN Kap.n durchgeführten Analysen(„Synopse un Ausb. Hıer ordnet die Vielzahl der bei den einzelnen utoren
und 1n den einzelnen Stellen beobachteten Aspekte der Verwendung VO  - Kor 8)
ter jer große, übergreifende Gesichtspunkte Beıim ErStienN; dem dogmatisch-christo-logischen, geht die Rolle, die die Schriftstelle be1 der Ausbildung der
Lehre VO  - den We1 aturen 1ın der Personeneinheıit Christı gespielt hat, eım zweıten,
dem soter10logischen, steht der Tauschgedanke MI1t dem Propter NS 1m Miıttelpunkt,geht das freiwillige Armwerden des Wortes CGottes und die ‚Vergöttlichung‘ des
Menschen, eiım drıtten, dem ethischen, geht 65 Armut als Haltung, die Nachah-
InNunNng des demütigen Christus, e1iım vierten, dem asketischen und sozialen, die
Nachahmung des Armutslebens Christi durch die Asketen und Mönche und die kon-
krete Solidarıtät miı1t den Armen. Dıe folgende Bemerkung 1St wenıger als Kritik
Autor enn als Einladung Leser gedacht, die sıch vielleicht nıcht sehr tür die Aus-
legungsgeschichte VO Schrifttexten interessieren: Der Autor versteht den Untertitel se1-
He Studıe ın einem csehr weıten 1Nn. Er beschränkt seıne Untersuchung keineswegs 1Ur
auf solche Stellen, 1n denen Kor 8) tatsächlich das theologische Denken des betreffen-
den AÄutors bestimmt der lenkt, sondern erfaßt, Wenn WIr recht sehen, jedes Vor-
kommen der geENANNLEN Schriftstelle 1in dem angezeıgten Zeıtraum. Tatsächlich übt
der Mehrzahl VO ıhnen das Zıtat keine das Denken prägende der CS vorantreıbende
Wırkung dUS, hat vielmehr mıiıt anderen Schriftstellen w1e Phil 2’ die
Funktion, ıne bekannte Lehre eriınnern bzw. einen anderweitig estimmten (S0
dankengang rhetorisch bereichern un auszuschmücken. benutzt Kor 5,9 Iso
gewıissermafßen als Leimrute, möglichst viele Stellen „einzufangen“, denen VO 1r-
gend eiınem Aspekt des Themas „reicher und Christus“ die ede 1St. In diesem
Sınne liefert die Studie eiınen nıcht unwichtigen Beitrag SAATE: Geschichte der Christologie,genauerhın dem Aspekt, der 1mM Haupttitel ZCNANNLT 1St. Erwähnt se1l abschließend
och das einleitende Kap., das 1n der modernen Auslegung der Stelle die Anknüpfungs-punkte für die Kıiırchenväter aufzeigt, und auf eın der Studıie beigegebenes Schaubild der
Rezeptionsgeschichte VO Kor 8)) Aaus dem anschaulich hervorgeht, dafß die Rezep-t10N 1mM Westen SrOSSO modo erst 100 Jahre spater als 1im Osten einsetzte.
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Das EK sıeht die CHEeTtTE evangelische Dogmengeschichtsschreibung „durch eıne

posıtıvere Bewertung des Lehrhaften 1n der Kırche un! eiıne ökumenische Grundhal-
tung geprägt“ (3, 300). Die hier anzuzeıgende Dogmengeschichte bestätigt VO der CI
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sten bıs ZuUuUr etzten Zeile diese Beobachtung. Ihr autffallendstes Merkmal 1sSt dabe1 ihre
deutliche ıstanz Adolt VO Harnack. S1e kommt nıcht 1Ur 1n den einleitenden Be-
merkungen VO 1nnn und der Aufgabe der Dogmengeschichte ZU Ausdruck (22-24),
sondern uch 1n der Durchführung der Arbeıit in ımmer wiederkehrender Kriıtik e1n-
zelnen Harnackschen Posıtionen, die schlagwortartıg altere Dogmengeschichten durch-
setizen. Absetzung VO Harnack bedeutet treilich nıcht Vernachlässigung der VO dem
genialen liberalen Dogmengeschichtler oft ZU ersten Ma geschauten und identifizier-
ten Zusammenhänge und Entwicklungen, sondern entschiedene Ablehnung der theolo-
yischen Wertungen derselben. Das Gemeıiunte fßt sıch besten eiınem konkreten
Beispiel verdeutlichen. Fur Harnack 1st das altkirchliche Dogma bekanntlich das Ergeb-
N1s der Hellenisierung der biblischen Botschatt. FEın entscheidender Schrıitt auf dem Weg

dieser Vertälschung sınd die VO ıhm identifizıerten, Zzu ersten Ma als Trıas
mengestellten und 1n ıhrer entscheidenden Bedeutung für die spatere Entwicklung C1I-

kannten „apostolischen Normen“ als da sınd das Bekenntnıis als Wahrheitsregel (regula
fıde1), der biblische Kanon und das kirchliche (Bıschofs-) Amt (Dogmengeschichte L,
353—425). Diese „dreı katholischen Ma{(stäbe“ seı1en VO Rom auU,;  CRHaANSCHL, heifst r bei
Harnack, und die übrıgen Kıirchen hätten sıch ıhnen allmählich unterwor: fen. In der hıer
vorzustellenden Dogmengeschichte spielen diese dreı „apostolischen Normen“
der Bezeichnung „vordogmatische Normen“ L1U uch eine ganz zentrale Rolle, freilich
nıcht aut dem vorgeblich verhängnisvollen Weg der Kirche ZUT Hellenisıierung der bibli-
schen Botschaft, sondern dem ihrer notwendıgen Abgrenzung VO Judentum, Heıuden-
u und den gnostischen Stromungen, Iso auf dem Wege der christlichen Identitätsfin-
dung. S1e stellen 1n der Sıcht des Marburger Theologen „Orientierungen tür den Weg
der Kırche verbindlichen, dogmatischen Lehrnormen“ (99) dar. S1e siınd „Orıentie-
rungsmalßstäbe für den Glauben un das Leben der christlichen Gemeinde“ (ebd.) Weıt
davon entfernt, die „allmähliche Verweltlichung des Chrıstentums als Kırche“ (Har-
nack, 353) begleiten und anzuzeıgen, verweısen diese vordogmatischen Nor-
InNenN 1n den ugen des Vert.s zurück „auf die apostolische Tradıtion, der S1e sıch verdan-
ken. Sıe Nnistamme weder spekulatıven Überlegungen och autorıtatıven Entschei-
dungen, sondern markieren den geschichtlichen Ort; dem die christliche Kırche sıch
selbst verdankt. S1e unterscheiden insotern die geschichtliche Gebundenheıt des Jau-
ens Jesus Christus un: die eıgene Verankerung 1ın der Geschichte“ 14) Und
ebenso wichtig und pOSsItIV: „Der weıtere Weg der Kirche knüpft daran un:! versucht,
das darın übermuittelte Frbe den sıch äindernden Bedingungen bewahren“
(ebd.) Es 1St 1Ur konsequent, wenn das diese vordogmatischen Normen anknüp-
tende und darauf autbauende altkirchliche Dogma selber ebenfalls ganz pOSsItIV be-
stimmt: „Die altkirchlichen Dogmen sındHISTORISCHE THEOLOGIE  sten bis zur letzten Zeile diese Beobachtung. Ihr auffallendstes Merkmal ist dabei ihre  deutliche Distanz zu Adolf von Harnack. Sie kommt nicht nur in den einleitenden Be-  merkungen vom Sinn und der Aufgabe der Dogmengeschichte zum Ausdruck (22-24),  sondern auch in der Durchführung der Arbeit in immer wiederkehrender Kritik an ein-  zelnen Harnackschen Positionen, die schlagwortartig ältere Dogmengeschichten durch-  setzen. Absetzung von Harnack bedeutet freilich nıcht Vernachlässigung der von dem  genialen liberalen Dogmengeschichtler oft zum ersten Mal geschauten und identifizier-  ten Zusammenhänge und Entwicklungen, sondern entschiedene Ablehnung der theolo-  gischen Wertungen derselben. — Das Gemeinte läßt sich am besten an einem konkreten  Beispiel verdeutlichen. Für Harnack ist das altkirchliche Dogma bekanntlich das Ergeb-  nis der Hellenisierung der biblischen Botschaft. Ein entscheidender Schritt auf dem Weg  zu dieser Verfälschung sind die von ihm identifizierten, zum ersten Mal als Trias zusam-  mengestellten und in ihrer entscheidenden Bedeutung für die spätere Entwicklung er-  kannten „apostolischen Normen“ als da sind das Bekenntnis als Wahrheitsregel (regula  fidei), der biblische Kanon und das kirchliche (Bischofs-)Amt (Dogmengeschichte (I,  353-—425). Diese „drei katholischen Maßstäbe“ seien von Rom ausgegangen, heißt es bei  Harnack, und die übrigen Kirchen hätten sich ihnen allmählich unterworfen. In der hier  vorzustellenden Dogmengeschichte spielen diese drei „apostolischen Normen“ unter  der Bezeichnung „vordogmatische Normen“ nun auch eine ganz zentrale Rolle, freilich  nicht auf dem vorgeblich verhängnisvollen Weg der Kirche zur Hellenisierung der bibli-  schen Botschaft, sondern dem ihrer notwendigen Abgrenzung vom Judentum, Heiden-  tum und den gnostischen Strömungen, also auf dem Wege der christlichen Identitätsfin-  dung. Sie stellen in der Sicht des Marburger Theologen „Orientierungen für den Weg  der Kirche zu verbindlichen, dogmatischen Lehrnormen“ (99) dar. Sie sind „Orientie-  rungsmaßstäbe für den Glauben und das Leben der christlichen Gemeinde“ (ebd.). Weit  davon entfernt, die „allmähliche Verweltlichung des Christentums als Kirche“ (Har-  nack, a.a.O. 353) zu begleiten und anzuzeigen, verweisen diese vordogmatischen Nor-  men in den Augen des Verf.s zurück „auf die apostolische Tradition, der sie sich verdan-  ken. Sie entstammen weder spekulativen Überlegungen noch autoritativen Entschei-  dungen, sondern markieren den geschichtlichen Ort, dem die christliche Kirche sich  selbst verdankt. Sie unterscheiden insofern die geschichtliche Gebundenheit des Glau-  bens an Jesus Christus und die eigene Verankerung in der Geschichte“ (114). Und  ebenso wichtig und positiv: „Der weitere Weg der Kirche knüpft daran an und versucht,  das darin übermittelte Erbe unter den sich ändernden Bedingungen zu bewahren“  (ebd.). — Es ist nur konsequent, wenn B. das an diese vordogmatischen Normen anknüp-  fende und darauf aufbauende altkirchliche Dogma selber ebenfalls ganz positiv be-  stimmt: „Die altkirchlichen Dogmen sind ... nicht wie A. v. Harnack gemeint hatte,  Ausdruck des griechischen Einflusses auf die Lehren der Kirche oder gar eine Verfäl-  schung des Evangeliums durch den griechischen Geist, sondern, wie insbesondere das  trinitarische Dogma zeigt, in ihrer gedanklich herausfordernden Weise Inbegriff des gei-  stigen Widerstandes der Theologie gegen eine philosophische Vereinnahmung des  christlichen Gottesbegriffs, die auf dem Weg der Annäherung an die antike Geisteswelt  von den frühchristlichen Apologeten eingeleitet, aber im 4. Jh. durch die Entwicklung  einer eigenen Theologie überwunden wurde“ (230). — Der angedeuteten positiven Ge-  samtwertung der altkirchlichen Dogmengeschi  chte entspricht eine im Vergleich zu Har-  nack völlig gewandelte Einschätzung der einzelnen Akteure dieser Geschich  te, vor al-  lem derjenigen Theologen, die eine besonders herausragende Rolle im Prozeß der  haft in einen neuen Kontext geleistet haben. Harnacks  Übersetzung der biblischen Botsc  werden dabei zu den Helden der Ge-  Schurken, um es etwas salopp zu formulieren,  schichte. Einer Gestalt wie Athanası  us von Alexandrien kommt bei solcher Sicht der  Dinge wieder die ihm von der Tradition zugeschriebene zentrale Rolle der Verteidigung  des Biblischen Gottesglaubens zu. Und auch von einem Origenes heißt es, er habe seine  Theologe auf „den biblischen Text und die kirchliche Tradıtion“ gegründet (135). Das  vergleichsweise neue Bild, das hier von Athanasius, aber auch von den anderen Vätern  geboten wird, ergibt sich dabei nicht so sehr aus der im Vergleich zu Harnack völlig ge-  wandelten Vorstellung vom Dogma,  also aus den theologischen Prämissen, sondern es  ist weitestgehend das Resultat einer großen Zahl von Einzelstudien,  die besonders auch  281nıcht w1e€e Harnack gemeınt hatte,
Ausdruck des griechischen Finflusses aut die Lehren der Kirche der gar eıne Vertfäl-
schung des Evangelıums durch den griechischen Geıist, sondern, w1ıe iınsbesondere das
trinıtarısche Dogma zeıgt, ın ihrer gedanklıch herausfordernden Weıse Inbegriff des ge1-
stigen Widerstandes der Theologie eıne philosophische Vereinnahmung des
christlichen Gottesbegriffs, die auf dem Weg der Annäherung die antıke Geisteswelt
VO den frühchristlichen Apologeten eingeleitet, ber 1M Jh durch dıe Entwicklung
eiıner eigenen Theologie überwunden wurde“ 230) Der angedeuteten posıtıven Ge-
Samtwertung der altkirchlichen Dogmengeschıchte entspricht eine 1m Vergleich Har-
ack völlıg gewandelte Einschätzung der einzelnen Akteure dieser GeschichtO: VOT al-
lem derjenigen Theologen, dıe eıne besonders herausragende Rolle 1m Prozeß der

haft 1n einen ontext geleistet haben. HarnacksÜbersetzung der biblischen Botsc
werden dabe!ı den Helden der (zeSchurken, c eLWAaSs salopp formulıeren,

schichte. Eıner Gestalt w1e Athanası VO Alexandrıen kommt bei solcher Sıcht der
Dınge wıeder die ıhm VO der Tradıition zugeschriebene zentrale Raolle der Verteidigung
des bıblischen (sottes aubens Und uch VO eiınem Orıgenes heißt CS, habe seine
Theologe auf „den bı ıschen ext un: die kirchliche Tradıtion“ gegründet 135} Das
vergleichsweise eu«Cc Bıld, das 1j1er VO: Athanasıus, ber uch VO den anderen Vätern
geboten wırd, ergibt sıch dabeı nıcht sehr aus der im Vergleich Harnack völlig gCc-
wandelten Vorstellung VO Dogma, Iso aus den theologischen Prämıissen, sondern 6S

1St weıtestgehend das Resultat einer großen Zahl VO  n} Einzelstudıien, die besonders uch
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VO protestantischen Theologen 1n den etzten Jahrzehnten vorgelegt wurden. Unter
dieser Rücksicht bietet dıe vorliegende, in Konzeption un: Einzelheiten Beischlags
‚Grundriß‘ ehesten vergleichbare Dogmengeschichte durchaus W1e€e die Syn-
these dogmengeschichtlicher Arbeıiten zumindest eıner wichtigen Rıchtung evangeli-
scher Dogmengeschichtsschreibung. bietet seınen f 1n acht Abschnitten dar.
Nach einleitenden Bemerkungen über den Gegenstand eıner Dogmengeschichte eror-
tert ert. zunächst einıge Grundfragen der Dogmengeschichtsschreibung (zum Begriff
Dogma, Dogma un! Geschichte, Geschichte der Dogmengeschichte). Auft die Behand-
lung der „Grundlagen christlicher Dogmenbildung“ (Dıie Kırche als Glaubensgemeıin-
schaft Aaus en und Heıden, das Fundament des christlichen Glaubens, das Christus-
bekenntnis als Mıtte un: Grenze christlicher Theologie) tolgt der wichtige Abschnuitt
„Die Entstehung der vordogmatischen Normen“, 1n dem außer diesen Normen selber
u. tolgende Themen behandelt werden: Gnosıs un! Gnostizımus, Montanısmuss,
Grundzüge frühkatholischer Theologie, tfrühchristliche Apologeten. Der Abschnitt
„Kırche und Theologie 1mM Jahrhundert“ geht auf den Ausbau der Bischofskirche, die
antıgnostischen Kırchenväter Irenaus, Tertullian und Hippolyt, dıe alexandrınıschen
Theologen Klemens un:! Orıgenes und aut theologische Konflikte des ahrhunderts,
. die monarchıanıschen Streitigkeiten e1n. Der Abschnuitt „Die Reichskirche un ıhre
Dogmen“ behandelt die Zeıtspanne zwischen Nıcaea und Konstantinopel 8 der tol-
gende Pa „Die Ausformung der altkirchlichen Dogmen“, die Periode bıs ZU Chalcedo-

einschliefßlich. Unter der Überschrift „Zum Abschlufß der altkiırchlichen Lehrent-
wicklung“ werden das Athanasıanum, das Filiıoque-Problem und die „bleibende
Bedeutung der altkirchlichen Dogmen” behandelt. Neu im Vergleich anderen be-
kannten Dogmengeschichten 1st die zeitliche Begrenzung aut die Ite Kırche und die 1N-
haltlıche Erweıiterung das pneumatologische Dogma. Ihm wird in der Tat neben dem
trinıtarıschen und christologischen eın eıgener Abschnuitt gewidmet 0—2 Miıt dem
pneumatologischen Dogma halt ach Auffassung des ert.s uch dıe oft vernachlässıigte
Ekklesiologie Eınzug 1n die Dogmengeschichte, „und ‚War in iıhrem ökumenischen Ho-
riızont“ 423 An esichts dieses Enthaltenseins des Themas Kırche 1m Artikel VO Heı-
lıgen Geilst un: weıteren Umstandes, da{ß die dritte vordogmatısche Norm, das (Bı-
chofs-)Amt, doch 1mM Rahmen des Dogmas selber iıhre natürliche Entfaltung findet,
vermi{(t I[11all treilich eine Erklärung des Verf.s, den Ausführungen ber das
kırchliche Amt 1M Zusammenhang der vordogmatıschen Normen (1 161 13 keıin ent-
sprechender Abschnitt 1m Rahmen der Darlegungen ber das altkirchliche Dogma olgt

Man wünscht sıch diese klar konzipierte, überzeugend aufgebaute, AauUus oroßer ökume-
nıscher Verantwortung vertaßte lll'ld aut umtassender Kenntnıiıs der Quellen und Sekun-
därlıteratur basıerende Dogmengeschichte 1n die Hand möglichst vieler Theologie Stu-
dierenden SOWI1E der Geschichte des christlichen Glaubens Interessıierten.
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Diese Gesamtdarstellung bietet eıne Kırchengeschichte des „christianısierten Mittel-

meerraumes“ VO bis D: Jh Ihre durchweg thematisch estimmte Gliederungsteht dem Vorzeichen der rel wesentlichen Entwicklungen, die das Christentum
1n dieser Epoche ertährt. Der eıl („L’expansıon du Chrıistianıisme“) 1St der auße-
TCIN Durchsetzung und Ausbreitung des Christentums gewıidmet. Zu ıhm gehört einmal
das Verhältnis Z} Staat (5—34), ann die Formen der christlichen Auseinandersetzung
mM1t dem Heidentum ın Liturgie, milıtantem Vorgehen, Predigt un! „Inkulturation“ (35—
63), schließlich die Stutfen der Christianisierung 1ın den einzelnen Ländern VO Orıent
und Okzident 65—159). Im Rahmen des letzteren wiırd Jjeweıls eiıne kurzgefafßte Kır-
chengeschichte dieser Regionen geboten: enn C werden jedesmal die hıstorısch-politi-schen Rahmenbedingungen, die Phasen der Christianisierung, die Krisen (meıst durch
Häresıen) und schließlich die bedeutenden Schriftsteller vorgestellt. Der zweıte 'eıl

Le develo pement des instıtutions du christianısme“, 161—-293) bringt die Ausbildungder kırchlicP  h1 Strukturen und Lebenstformen, und ‚War der Kirchenverfassung (jeweıls
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